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Urne den mannichfachen Heilmethoden, welche bis jetzt 
gegen die Cholera angewendet worden ſind, ſcheinen 
äußere Erwärmungsmittel einen vorzüglichen vielleicht 
den erſten Rang zu behaupten. | 

Es wird demnach auch dem Nichtarzt erlaubt ſeyn, 
jedes Erwärmungsprincip und jede Erwärmungsvorrich— 
tung, welche einen Vorzug verdienen könnte, in Vorſchlag 
zu bringen und der ärztlichen und öffentlichen Beurthei⸗ 
lung vorzulegen. 

Alle bisher bekannt gemachten äußeren Erwärmungs⸗ 
mittel und Erwärmungsverfahren für Cholera-Kranke 
ſind auf die ſchleunigſte Wiederherſtellung des gänzlich 
erloſchenen Kreislaufs des Blutes in der Oberfläche des 
Körpers berechnet und beſtehen in ununterbrochenem Rei⸗ 
ben, Bedecken mit warmen Tüchern, mit heißem Hafer, 
Heuſaamen und Spreu oder in geiſtigen Einreibungen, 
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heißen Wafferbävdern, Waſſerdampf⸗ und Eſſigdampf⸗ 
bädern. 

Starkes, ununterbrochenes Reiben und Einreibun⸗ 
gen, wie nützlich ſie auch ſeyn mögen, erfordern Muth 
und Kräfte. Weder der erſtere findet ſich ſtets in der 
Umgebung jedes Kranken, noch die letztern. Der erfor- 
derliche Reiz kann aber bei aller Anſtrengung nicht ein⸗ 
mal auf dem ganzen Körper zu gleicher Zeit hervorge— 
bracht werden, außerdem iſt die Gefahr für die hilf⸗ 
reiche geſunde Hand gewiß nicht klein, warum alſo 
Opfer auf Opfer häufen? 

Erwärmungen durch warme Decken, Säcke mit 
Heu, Spreu und dergleichen, nehmen eine nicht unbe— 
deutende Zeit der Vorbereitung und eine häufige Wie⸗ 
dererwärmung in Anſpruch; der Kranke iſt bei dieſem 
Wechſel der Bedeckung der Erkältung oder den Nach— 
theilen der Unwirkſamkeit Preis gegeben. 

Dampfbäder erfordern eine mehr oder minder künſt⸗ 
liche Zuſammenſtellung der Vorrichtungen und nehmen 
viel Zeit, eine gewiſſe Kenntniß des Verfahrens und 
ſelbſt Geſchicklichkeit in Anſpruch. 

Es ſind zwar recht viele nützliche e 
und Beſchreibungen von tragbaren Dampfapparaten zur 
öffentlichen Kunde gelangt, bei allen dürften aber fol- 
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gende Hauptaufgaben im Princip und in der Ausführung 
nicht vollſtändig gelöſt ſeyn: 

1) Die Erwärmung des Kranken auf dem noͤglichſt 
ſchleunigen Wege zu bewirken. 

2) Den Erwärmungsgrad gefahrlos ſteigen und fallen 
laſſen zu können. | 

3) Die Erwärmung auf trockenem und fpirituöfen 
Wege zugleich hervorzubringen. 

4) Die Zuſammenſtellung der nöthigſten Erwärmungs⸗ 
vorrichtungen nicht bloß in jedem, ſelbſt dem ärm⸗ 
ſten Haushalt, ſondern auch im Feldlager aus ſich 
vorfindenden Geräthen augenblicklich bewirken zu 
können. 

Dieſe Aufgaben genügend in Ein Verfahren zuſam⸗ 
men zu drängen, dürfte der Geſichtspunct ſeyn, aus. 
welchem allein neue Erwärmungsvorſchläge dem Publi⸗ 
kum gemacht werden können. 

Das Verbrennen von Weingeiſt ſcheint mir 
das Mittel zu ſeyn, welches allen Anforde— 
rungen auf Schleunigkeit, Wirkſamkeit und 
allgemein leichte Anwendbarkeit, vollkommen 
Genüge leiſtet. 

Das außerordentlich einfache Verfahren würde, um 
zuvörderſt einen allgemeinen Ueberblick deſſelben zu ge⸗ 
ben, hierbei folgendes ſeyn. 
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Der Kranke wird auf einen Schemel, einen Stuhl, 
oder in eine hölzerne Badewanne, einen Krankenkorb, oder 
in ein Faß geſetzt, oder auf die Gurte eines Bettgeſtelles, 
oder auf mehrere aneinandergeſtellte gewöhnliche Bänke 
oder Stühle möglichſt bequem gelegt, oder wenn es ſich 
darum handelt, keinen Augenblick Zeit zu verlieren, ſelbſt 
unentkleidet auf ſeinem Lager gelaſſen und dergeſtalt mit 
bis zur Erde reichenden Betttüchern oder Decken behan⸗ 
gen, daß nur der Kopf frei bleibt. N 

Iſt dieſer zeltartige Verhang eingerichtet, ſo wird 
innerhalb deſſelben aus mehreren niedrigen Lampen oder 
aus Taſſenköpfen, welche auf einen Teller geſtellt find, | 
fo lange Weingeiſt in kleinen Quantitäten verbrannt, 
bis ein heftiger Schweiß bei dem Kranken eintritt. 

War der zeltartige Verhang zweckmäßig und nicht 
zu weitläuftig eingerichtet, fo wird 1s bis 4 Quart gu⸗ 
ter Brennſpiritus, d. h. Weingeiſt, hinreichen, um 
im Verlauf von 5 bis 10 Minuten allmälig eine Tem⸗ 
peratur von 50 bis 60 Graden Reaumur oder eine ſolche 
Hitze hervorzubringen, daß ausgebreitete leinene Tücher 
ein brennendes Gefühl an der Hand verurſachen. | 

Es kann aber ein noch viel höherer Grad von Hitze, 
wenn er dem Kranken zuträglich ſeyn ſollte, mittelſt 
fortgeſetzter Verbrennung von Spiritus unter dem Ver⸗ 
hang hervorgebracht, ſodann auch gleichmäßig dadurch 
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erhalten werden, daß man einige Lampen erlöſchen, oder 
durch Lüftung der Bedeckung die überflüſſige Wärme 
entweichen läßt. Eine ſolche Operation werde ich 
ein weingeiſtiges Dampfbad 
oder der kürzeren Bezeichnung wegen N 
ein weingeiſtiges Bad 
nennen. 

Erwägt man, daß ein ſo raſches, ſpirituöſes und 
durchdringendes Bad nur 1 bis 14 Sgr. koſtet, daher 
von Jedermann angewendet werden kann, ſo dürfte es 
vielleicht zweckmäßig ſein, eine Reihe von Vorrichtungen 
in nähere Betrachtung zu ziehen, deren Anwendung der 
mehr oder mindere Wohlſtand der bedrohten Perſonen 
oder des Kranken und die Oertlichkeit zulaſſen werden. 

Ein bemittelter Mann 
kann ſich einen in den Krankenhäuſern üblichen Dampf⸗ 
kaſten, oder eine mehr hohe, als breite hölzerne Bades 
wanne mit einem leichten Deckelverſchluß (Fig. 1.) zum 
Voraus einrichten laſſen. Der letztere muß zwei Deffe 
nungen haben, die eine für den Kopf und die andere 
zum Abzug der etwa überflüſſigen Wärme und zur Ein⸗ 
ſenkung eines Thermometers. | 

In eine ſolche Badewanne wird entweder ein ges 
wöhnlicher Stuhl, oder ein geöffneter Leibſtuhl geſtellt, 
oder, wenn der Kranke nicht mehr zu ſitzen vermag, 
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ein durchlöcherter, hölzerner Boden oder ein Rahm mit 
Gurten zur waagerechten Lage des Kranken auf hal— 
ber Tiefe eingelegt. Sobald der Kranke Platz genom— 
men hat, ſchiebt man durch eine Oeffnung zunächſt dem 
Unterboden der Wanne auf einer flachen Blechpfanne, 
oder einem Teller einen Taſſenkopf mit 4 Quart Brenn⸗ 
ſpiritus hinein und zündet denſelben an. 

Die Oeffnung am Boden der Wanne wird nicht 
ganz verſchloſſen, damit die zur Verbrennung nöthige 
Luft gehörigen Zugang behalte. Mit der Verbrennung 
von Weingeiſt wird aber ſo lange fortgefahren, bis der 
ſchweißtreibende Grad von Wärme erreicht iſt. 

Dieſe Operation läßt ſich jedoch nach häufig wie⸗ 
derholten Verſuchen auch in einer gewöhnlichen Badewanne 
(Fig. 2.) ohne Oeffnung im Boden ſehr gut verrichten, 
indem man vor der Bedeckung des Kranken die Wein— 
geiſtgefäße von oben brennend hineinſetzt; nur müſſen 
die Deckel oder Decken etwas gelüftet werden, ſobald 
die Flamme erlöfchen will. 

Ein unbemittelter Städter, 
welcher die Koſten zu einer Badewanne nicht erſchwin⸗ 
gen kann, findet in jedem Stuhl (Fig. 3.) wie in ſei⸗ 
nem Bettgeſtell (Fig. 4.) die geeignetſte Geräths 
ſchaft zur Einrichtung eines weingeiſtigen Ba— 
des. — Der Kranke darf nur auf den Stuhl geſetzt 
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oder auf die Gurte oder auf die etwas auseinanderge— 
ſchobenen Bodenbretter des Bettgeſtelles gelegt, dieſes, 
wenn es nicht 16 bis 18 Zoll von dem Fußboden hoch 
iſt, auf Stühle geſtellt, gehörig behangen und unter 
demſelben, wie bald beſchrieben werden ſoll, Weingeiſt 
verbrannt werden. — Will oder kann der Städter 
ſein Bettgeſtell hierzu nicht hergeben, ſo mag er ſich eines 
alten geräumigen Faſſes ohne Boden, einer Kiſte oder 
eines Kaſtens bedienen. Der Kranke wird in dieſem 
Falle auf einen Stuhl geſetzt, das geräumige Faß oder 
der Kaſten über ſeinen Kopf um den Körper auf fla⸗ 
chen Fußboden niedergeſtülpt. Hierauf werden die 
aus dem Faſſe oder dem Kaſten etwas herausragenden 
Schultern des Kranken ſammt der Oeffnung mit wol⸗ 
lenen Tüchern oder Kleidern bedeckt. | 
Nunmehr wird entweder von oben, oder beffer von 
unten, durch eine am Unterende des Faſſes oder Ka⸗ 
ſtens vorher angebrachte Oeffnung ein Teller hineingeſetzt, 
auf welchem ſich ein Taſſenkopf befindet, welcher 1 bis 
3 Quart Spiritus enthält, und dieſer zur Vermeidung aller 
Gefahr, mit einem von Ruß gereinigten, reinen kupfernen 
oder meſſingenen Fleiſchkeſſel (ſ. Fig. 3.) oder mit einem 
weiten Topf dergeſtalt überdeckt, daß die Anzündung 
des Spiritus von unten geſchehen und die Luft zur 
Erhaltung der Flamme zuſtrömen kann. Nach der Anzün⸗ 
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dung muß aber mit der Verbrennung von Spiritus ſo 
lange fortgefahren werden, bis der Schweiß bei dem 
Kranken hervorbricht. 
Ein Landmann 

findet gleich dem Städter die beſte Badevorrichtung in 
einem Stuhl oder in ſeinem Bettgeſtell, jedoch kann er 
ſich auch auf mannigfach andere Weiſe als der Städter 
aus feinen Haus- und Wirthſchaftsgeräthen eine Vor: 
richtung zuſammenſtellen laſſen, wenn er nur durch zei⸗ 
tige eigene, obrigkeitliche oder Gemeinde- Vorſorge mit 
Brennſpiritus verſehen iſt. 

Wird z. B. eine Trage oder eine enggeſproßte Wagenlei- 

ter oder eine Anzahl von Brettern (Fig. 5.) genommen, und 

1) der Kranke zweckmäßig auf dieſelben über 4 Sche⸗ 
mel gelegt; ' 

2) Brennſpiritus in Quantitäten von höchſtens 
3 Quart, wie fo eben beſchrieben, in Taſſen un⸗ 
ter einem reinen Keſſel oder einem weiten Topf 
(ſiehe Fig. 3.) angezündet; | 

3) der Kranke mit Tüchern bis zum Halſe überdeckt 
und der leere Raum, welcher zwiſchen den Sche— 
meln bleibt, bis zur Erde mit Tüchern, Decken 
oder Säcken behangen; 

4) mit der Verbrennung von Spiritus gehörig fort⸗ 
gefahren, | 
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ſo kann die beabfichtigte Erwärmung und Schweißtrei— 
bung in keiner Weiſe verfehlt werden. 

Selbſt jeder nicht zu große Wagenkorb (Fig. 6.) 
auf den Fußboden der Stube geſtellt, mit der zur Ge— 
nüge beſchriebenen Erwärmungsvorrichtung innerhalb 
verſehen, dann gut behangen, würde ſogar alle Bequem⸗ 
lichkeit und jeden Nutzen der koſtſpieligſten Badewanne 
des wohlhabenden Mannes gewähren. 

Der Soldat 5 

hat im Frieden feine ſorgenden Dffteiere, Aerzte und 
wohlausgeſtatteten Lazarethe, im Felde feine Feldlazas 
rethe; er iſt der zweckmäßigſten und einſichtsvollſten 
Pflege gewiß: es wird alſo nicht erforderlich ſein, die 
Erwärmungsmittel weitläuftig zu erwähnen, welche fi 
ſtets für ihn, und ſelbſt im Fall der größten Entbehrung, 
aus ſeinen Waffen, Decken, Mänteln und Kochgeſchirren 
darbieten, wenn nur der nöthige Weingeiſt vorhanden 
iſt. 

Dagegen darf endlich aus allgemeinen Rückſichten 
nicht verſäumt werden, noch die Feuers-Gefahr in Be— 
trachtung zu ziehen, welche durch unkundige Anwendung 
des Weingeiſtes oder des Brennſpiritus entſtehen 
könnte. 1 | 

Der Weingeiſt oder Brennſpiritus iſt von ſehr 
flüchtiger, entzündbarer Eigenſchaft und kann keine große 
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Erwärmung vertragen. Derſelbe darf daher, ſelbſt in 
verſchloſſenen Flaſchen nicht in die Nähe von Oefen 
oder Feuerheerden geſtellt werden. Schon ein geringer 
Grad von Wärme kann ein Zerſpringen der Flaſchen 
verurſachen. Befindet ſich dann Feuer oder ein bren— 
nendes Licht in der Nähe, ſo entzündet ſich der umher— 
fließende und verdampfende Spiritus augenblicklich und 
Feuersgefahr iſt vorhanden. 10 

Aus denſelben Gründen darf REN. a auch 
nicht auf brennende Lampen, ſelbſt wenn fie dem Erlö- 
ſchen nahe ſind, gegoſſen werden. Bei dem Zugießen 
würde der Strahl ſich zuerſt, dieſer aber den in der 
Flaſche beſindlichen Spiritus entzünden. 

Brennſpiritus verbrennt mit einer leben 55 
ſtarken Flamme. Dieſe lodert in dem Maaßſtabe ſtärker 
auf, als dem Weingeiſt ein weiteres Gefäß zur Verbren⸗ 
nung dargeboten wird. 

Auf dieſer wohl zu berückſich eden an 
beruhen die Vorſchläge, die Verbrennung in mehreren 
niedrigen Lampen oder in Taſſenköpfen unter 
einem Keſſel vorzunehmen. Aus jedem nicht wei⸗ 
tem Taſſenkopf erhebt ſich nur eine kleine Flamme, 
welche wiederum von dem darüber gedeckten Keſſel oder 
Topf umſchloſſen wird. Somit iſt alle Gefahr der Ent⸗ 
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zündung, ſelbſt des leinenen Behangs des Kranken, bei 
einiger Vorſicht und Geſchicklichkeit leicht zu vermeiden. 

Um aber in jeder Hinſicht beruhigt zu ſeyn, möge 
man ſich, wenn es der Wahl überlaſſen bleibt, wol- 
lener Behänge bedienen. Dieſe werden nicht allein, 
ſelbſt bei weniger Vorſicht, nicht in Flamme gerathen 
können, ſondern auch feine fo große Hitze, wie die Leine⸗ 
wand, annehmen, die dem Kranken öfters am Halſe, 
oder an dem geſpannten Knie läſtig werden könnte. 
Hat man keinen vollſtändigen wollenen Behang, ſo müſ⸗ 
ſen dieſe beiden empfindlichen Körpertheile, beſonders 
bei ſehr heißen Bädern mit wollenen Tüchern bedeckt 
werden. 

Alle den Hauptzweck fördernden Erläuterungen 
dürften nunmehr gegeben ſeyn. Sollten aber in der 
Beſchreibung der Vorrichtungen noch hier und da Unver- 
ſtändlichkeiten obwalten, ſo werden die beiliegenden Ab— 
bildungen dieſelben nicht allein beſeitigen, ſondern auch 
der ſinnenden Anſchauung hinreichenden Stoff zur Ver⸗ 
vollkommnung oder Vereinfachung der Vorrichtungen 
darbieten. 

Es wird ſich alſo ſchließlich nur noch darum han⸗ 
deln, dem Publikum Thatſachen oder triftige Gründe 
für die Wohlthätigkeit dieſes weingeiſtigen Bades anzu⸗ 
führen. Beide können gegeben werden. 
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Vor einiger Zeit wurden zu verſchiedenen Malen 
einige Individuen meines Fabrikperſonals und ich ſelbſt 
durch heftige Erkältung in einen gänzlich contracten Zus 
ſtand verſetzt. Ich ſchritt ſofort zur Anwendung des 
beſchriebenen Bades. 

Nachdem die Luft in der Badewanne eine Tempe— 
ratur von 54 Grad Reaumur durch Verbrennung von 
beinahe 2 Quart Brennſpiritus erreicht hatte, fo er— 
folgte ein ſo heftiger, unaufhaltſamer Schweiß, wie kein 
läſtiges ruſſiſches Bad hervorzubringen vermag. Den— 
noch verurſachte dies weingeiſtige Bad keine Unbehag— 
lichkeit, die Lungen athmeten frei. Trat der Mo- 
ment einer zu ſtarken Lufthitze wirklich ein, fo bedurfte 
es nur einiger Lüftung der Bedeckung, um augenblicklich 
einen erträglicheren Wärmegrad herbeizuführen. Nach 
15 bis 20 Minuten fühlten wir eine plötzliche Erleich— 
terung in den Bewegungen der Glieder, kehrten zum 
Bett zurück und fanden uns nach fortdauerndem mehr⸗ 
ſtündigen heftigen Schweiß völlig hergeſtellt. 

Wäre es hier möglich, ohne Verletzung der noth⸗ 
wendigen Kürze über alle chemiſchen Eigenſchaften des 
Weingeiſtes abzuhandeln, fo würde es auch dem Nicht— 
arzt vielleicht gelingen, die vorzüglicheren Wirkungen 
dieſes Bades zu erläutern. Dennoch dürfte es nicht 
unangemeſſen ſeyn, dem großen Publikum zur Begrün— 


dung des Vertrauens und eines eigenen Urtheils fo 
viel mitzutheilen: 
daß Weingeiſt nach der Verbrennung haupt⸗ 
ſächlich Waſſerdämpfe und Kohlenſäure, nächſt⸗ 
dem etwas Weingeist, brenzliches Oel, Eſſig⸗ 
ſäure und Eſſigäther giebt, ferner, 
daß Weingeiſt und Weingeiſtdämpfe fähig ſind, 
unglaubliche Quantitäten ſchädlicher Luftarten 
zu verſchlucken; weshalb er auch ein vortreff⸗ 
liches Mittel gegen zu ſtark reizende Chlor— 
dämpfe iſt und auf Zucker genommen augen⸗ 
blicklich wohlthätig wirkt. 

Der Weingeiſt verdient alſo noch aus einem anders 
weitigen Geſichtspunkte und zwar als ein dem Anſtek— 
kungsſtoff entgegenwirkendes Mittel, wo ſich Gelegen— 
heit darbietet, von Sachverſtändigen eifrigſt geprüft 
zu werden. Derſelbe iſt aber ſchon vor ausgemachter 
Sache nicht ohne Grund vielen andern Mitteln vorzuzie⸗ 
hen, deren Wirkung ſchlechtweg gemuthmaßt wird, am 
wenigſten aber ſo beſtimmt, wie die des Chlors und 
Chlorkalks gegen Peſt und Pockenmaterien erwieſen iſt. 

Kein anderes der unzuverläßigen Mittel aus dem 
Pflanzenreich bietet wenigſtens bei zweckdienlichen Vor⸗ 
richtungen, dem Kunſtverſtändigen ſo leichte Gelegenheit 
dar, den Anſteckungsſtoff in Papieren, Zeugen, Kleidern, 
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u. d. g. durch hohe Temperatur, oder durch die in Wir— 
kung mitbegriffene Kohlenſäure oder durch die ſich er— 
zeugenden weingeiſtigen und ätheriſchen Waſſerdämpfe 
entweder zu zerſtören oder zu verſchlucken, oder durch 
Mitverbrennung, Verdampfung oder Verrauchung von 
aromatiſchen Stoffen, von thieriſcher Kohle, Camphor, 
Ammoniac u. ſ. w. auf eine oder die andere Weiſe un 
ſchädlich zu machen. 

Der Reinigungs-Korb (Fig. 7.) würde z. B. eine 
ſehr zweckdienliche Vorrichtung abgeben und findet in 
der Abbildung ſeine vollſtändige Erläuterung. 

Wie richtig oder wie irrig aber alle obige Vers 
muthungen ſein mögen, ſo wird doch der Hauptbeweis 
geführt ſein: | 

daß die Verbrennung von Weingeift 
ein überaus ſchleuniges, unter den ein- 
fachſten Vorrichtungen anwendbares, 
ſchweißtreibendes, den Blutumlauf be— 
förderndes und höchſt wohlfeiles, äuſ— 
ſeres Mittel iſt, 
daher kann es unbeſchadet des Vertrauens zu wirkſamen 
inneren Arzenei-Mitteln, in vielen Krankheitsfällen, ganz 
beſonders aber dem Cholerakranken nicht genugſam 
empfohlen werden, deſſen Rettung in der Regel nur 
von der ſchleunigſten Erwärmung abhängt. 


Walen die vorliegende kleine Abhandlung eben unter 


der Preſſe war, haben fortgeſetzte Verſuche mit Weingeiſt⸗ 
bädern, die Vorrichtung Fig. 8. 9. 10. 11. als beſonders 
zweckmäßig und erſparend bewährt. 


Fig. 8. iſt ein aus weidenen Ruthen geflochtener und 


doppelt mit Drillich oder einfach mit Tuch, Leder oder 
Wachsleinwand überzogener, ſchlittenförmiger Korb. Ders 
ſelbe hat: 


1) 


2) 


4) 


ein Sitzbrett, am beften von Birken oder Lin⸗ 
den = Holz, welches nicht fo erhitzend und harzig 
wie das kienene iſt, nebſt Becken von Blech oder 
Porcellan; 


einen Deckel, ebenfalls mit obigen Stoffen überzo⸗ 
gen, und einen Einſchnitt für den Kopf und Hals 
des Kranken, und eine Drillichklappe zum Entweis 
chen der überflüſſigen Hitze; 

zwei Griffe von jeder Seite, beſonders für Trage⸗ 

ſtangen. a 
eine Oeffnung zum Hineinſchieben der Gefäße mit 
Brennſpiritus, welche durch eine angenähete N 
von Drillich verſchloſſen werden kann. 
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Fig. 9. iſt eine Spirituspfanne von Schwarzblech mit 
einem Kreuzband. 

Fig. 10. iſt ein kleiner Dreifuß, zur Verrauchung oder 
Verbrennung von ſolchen Subſtanzen beſtimmt, welche von 
Sachverſtändigen ſpäter empfohlen werden dürften. 

Fig. 11. iſt ein Sicherheitsbrett nebſt Spiritus⸗ 
pfanne von Schwarzblech. Die bewegliche Spirituspfanne 
ſteht in einem blechernen angenieteten Reif. 

Fig. 12. iſt ein Sicherheitsofen von Schwarzblech 
für den brennenden Spiritus. | 

Sämmtliche Maaße find auf der Abbildung angeges 
ben, und alle Erläuterungen mit kurzen Worten wie⸗ 
derholt. 


Verfahren: 

Der Sicherheitsofen (Fig. a.) wird ohne Sicherheits⸗ 
brett und ohne Spirituspfanne unter die Sitzbank in 
4 bis 6 zölliger Entfernung von den Seiten des Korbes 
geſtellt, hierauf der Kranke auf das Sitzbrett gebracht, 
der Deckel geſchloſſen und der herausragende Hals deſſel⸗ 
ben mit wollenem Zeuge dergeſtalt eingehüllt, daß keine 
Wärme entweichen kann. 

Iſt dieſes geſchehen, ſo wird das Sicherbeitsbrett 
mit der kleinen Spirituspfanne, welche 8 Quart guten 
angezündeten Brennſpiritus enthält, durch die Oeffnung 
hineingeſchoben und die Klappe heruntergelaſſen. 

Durch die Verbrennung jenes 4 Quartes e ue 
ritus werden ſich erzeugen: f 


1 


in 5 Minuten 35 Grad Reaumur Wärme 


engen de Wärme⸗Grad, im ruſ⸗ 


le | 40 | 1 ſiſchen Bade ſchon läſtig. 


5 30 Hinreichende Wärme - Grabe, um 


9 52 bei unterdrückten Hautausdünſtun⸗ 
vi 4 gen durch Erkältung eine heftige 
me; 54 * Schweißtreibung zu veranlaſſen. 


„11 a 
‚12 = 7 „ 
; 13 | 5 59 „ 
14 . 60 ; 
„15 62 
‚16 ir NR 
„17 s 64 > 
18 s 65 - 
B ae oz 


320 65 

u 4 (Der Spiritus wird verbrannt fein.) 
25 2 2 Wahrſcheinlicher höchſter Wärme⸗ 
30 ; 60 Grad für Cholera -Kranke. 


35 50 = 
40 5 36 „ 


350 5 30 


5 ä Gewöhnlicher Wärmegrad von Mine⸗ 
60 5 26 . ö ral⸗Quellen. 


Jede dem Kranken zuträgliche, ſteigende oder fallende 
Temperatur wird durch Unterhaltung der Verbrennung von 
Brennſpiritus oder durch Oeffnen der Deckelklappe, oder 
durch Zurückziehen der Spirituspfanne, augenblicklich ge⸗ 
geben werden können. 
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Der Kranke kann mithin im Korbe ſelbſt auf die leich⸗ 
teſte und vorſichtigſte Weiſe auf die angemeſſene Wärme 
ſeines Zimmers oder Bettes zurückgeführt werden. | 

Es wird kaum der Erwähnung bedürfen, daß dieſer 
Badekorb wohlgeeignet iſt, Kranke nach Hospitälern zu 
ſchaffen, oder zu unbemittelten Kranken, Behufs der Ans 
wendung eines weingeiſtigen Bades, in ihre Wohnung ges 
bracht zu werden. . 

Endlich wird eine kleine Quantität Spiritus hinreichen, 
um in kalter Jahreszeit oder bei eingetretener Erſtarrung 
den Kranken auf dem 3ege nach den Hospitälern zu ers 
wärmen. Hierbei iſt jedoch zu beobachten, daß zur Ver⸗ 
hinderung des Vergießens von brennendem Spiritus in die 
Sicherheitslampe ſchwach mit Waſſer angefeuchtete Baum⸗ 
wolle, oder ein Schwamm gleichfalls ſchwach benetzt, ein⸗ 
gedrückt werden muß, welcher ſodann mit ſtarkem Brenn⸗ 
ſpiritus übergoſſen wird. Sowohl die Baumwolle als der 
Schwamm ſind bei dieſem Verfahren unverbrennlich. 


Berlin, gedruckt bei J. G. Brüſchcke, 
Breiteſtraße No. 9. 
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